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Vierter Aufzug

Dasſelbe Zimmer im Hauſe des Stadthauptmanns

Erſter Auftritt

Ammos Fjodorowitſch , Artemij Filippowitſch , der Poſtmeiſter ,
Luka Lukitſch , Bobtſchinski und Dobtſchinskij treten ganz vor⸗

ſichtig und beinahe auf den Fußſpitzen ein . Sie erſcheinen alle in

Uniform und in großer Gala . Die ganze folgende Szene wird mit

gedämpfter Stimme geſprochen .

Ammos Fjodorowitſch ( äßt alle im Halbkreis Auf⸗

ſtellung nehmen ) . Um Gottes willen , meine Herren , ſchnell
einen Halbkreis gebildet und für Ordnung geſorgt . Gott

ſoll ſchützen ! Fährt zu Hofe ins Schloß und ſchnauzt den

Reichsrat an . Sie müſſen nach militäriſcher Art Aufſtellung
nehmen , unbedingt nach militäriſcher Art . Sie , Piotr Iwano —
witſch , treten hier herum auf dieſer Seite an , und Sie ,
Pjotr Iwanowitſch , ſtellen ſich hier auf . ( Beide Piotr Iwano⸗
witſchs begeben ſich , auf den Fußſpitzen einhertrippelnd , auf ihre Plätze . )

Artemij Filippowitſch . Sagen Sie , was Sie

wollen , Ammos Fjodorowitſch , aber wir müſſen irgend etwas

unternehmen .

Ammos Fjodorowitſch . Und zwar was ?

Artemij Filippowitſch . Nun , es iſt doch klar ,
was .

Ammos Fjodorowitſch . Was zuſtecken ?



R

Artemij Filippowitſch . Nun ja , eventuell auch
was zuſtecken .

Ammos Fjodorowitſch . Teufel auch , das iſt eine

gefährliche Sache . Wenn er Lärm ſchlägt und einen an —

ſchnauzt ? Es iſt doch ein hoher Staatsbeamter . Vielleicht
ginge es in Form einer Spende von Seiten des Adels für
irgendein Denkmal ?

Poſtmeiſter . Oder in der Weiſe : es iſt Geld mit der

Poſt angekommen , und wir wiſſen nicht recht , für wen .

Artemij Filippowitſch . Sehen Sie zu , daß er
Sie nicht per Poſt in irgendeine entlegene Gegend befördert .
Nein , hören Sie , meine Herren , ſolche Sachen werden in
einem wohlgeordneten Staate nicht in dieſer Weiſe erledigt .
Warum erſcheinen wir hier in ganzer Schwadron ? Wir

müſſen uns einzeln vorſtellen und unter vier Augen , ſo
ein wenig . . . wie ' s halt gemacht werden muß , damit kein

Menſchenohr etwas davon vernimmt — ſo macht man es
in einem wohlgeordneten Gemeinweſen . Sie , Ammos

Fiodorowitſch , könnten den Anfang machen .
Ammos Fjodorowitſch . Nein , fangen Sie lieber

an . Der hohe Gaſt hat doch in Ihrer Anſtalt Ihre Gaſt —
freundſchaft genoſſen .

Artemij Filippowitſch . Laſſen Sie ſchon lieber
Luka Lukitſch anfangen , er iſt doch der Erzieher der Jugend .

Luka Lukitſch . Nein , ich kann nicht , meine Herren ,
ich kann unmöglich , ich muß Ihnen geſtehen , ich bin ſchon
ſo erzogen : wenn ein Menſch mit mir ſpricht , der auch nur
um einen Rang höher ſteht als ich , dann verläßt mich
all mein Mut , und meine Zunge iſt wie gelähmt und ſcheint
wie in Schlamm zu verſinken . Nein , bitte , meine Herren ,
erlaſſen Sie mir das , wirklich , erlaſſen Sie ' s mir !

Artemij Filippowitſch . Ja , Ammos Fjodorowitſch ,
dann bleibt niemand übrig als Sie . Bei jedem Ihrer
Worte hat man den Eindruck , als wär ein Cicero Ihrem
Munde entſchlüpft .

Ammos Fjodorowitſch . Ich bitte Sie , ich bitte Sie .

Ein Cicero ! Was Sie für Einfälle haben ! Wenn ich mich
auch einmal hinreißen laſſe , wenn die Rede auf eine Koppel
Hunde oder auf Jagdhunde kommt .
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Alle zuſammen ( auf ihn eindringend ) . Nein , nicht nur

von Jagdhunden , Sie können auch ſehr ſchön vom Turmbau

zu Babel reden . . . Nein , wirklich , Ammos Fjodorowitſch ,
laſſen Sie uns nicht im Stich , ſeien Sie unſer Vater .

Bitte , bitte , Ammos Fjodorowttſch .

Ammos Fjodorowitſch . Bitte , bleiben Sie mir

vom Leibe , meine Herren . ( In dieſem Augenblick vernimmt man

Schritte im Zimmer Chleſtakows und hört jemand ſich räuſpern . —

Alle eilen um die Wette zur Tür , wo ein großes Gedränge entſteht ,

und ein jeder ſucht zu entſchlüpfen , wobei es nicht ohne kleine Zu—

ſammenſtöße abgeht . Man vernimmt leiſe Ausrufe , wie die fol —

genden ) :

Bobtſchinskijs Stimme . Oh ! Pjotr Iwanowttſch ,
Pjotr Iwanowitſch . Sie ſind mir auf den Fuß getreten .

Stimme Semljanikas . Haben Sie Erbarmen ,
meine Herren , Sie haben mich ganz platt gedrückt . Man

vernimmt noch einige Ausrufe , wie oh, oh ; ſchließlich drängen ſich

alle zur Tür hinaus , und das Zimmer bleibt eine Weile leer . )

Zweiter Auftritt

Chleſtakow ( allein , tritt mit verſchlafenen Augen ins

Zimmer . ) Ich glaube , ich habe ein kräftiges Nickerchen

gemacht . Wo mögen die nur ſolche Matratzen und

Deckbetten hergenommen haben ? Ich glaube , ich tranſpi —
riere ſogar . Mir ſcheint , ſie haben mir geſtern beim Früh —

ſtück etwas ins Eſſen gemiſcht , denn ich habe noch immer

ſo ein Dröhnen und Hämmern im Kopf . Ich ſehe , man

kann hier die Zeit ganz angenehm verbringen . Ich habe

dieſes herzliche Weſen gern , und ich muß geſtehen , es iſt
mir lieber , wenn man mir aus aufrichtiger Geſinnung
wohlwill , als aus Intereſſe . Übrigens die Tochter des

Stadthauptmanns iſt gar nicht übel , und auch die Mutter

iſt noch ſo weit . . . daß man eventuell . . . nein , ich weiß
wirklich nicht . . . aber mir gefällt dieſes Leben .



Dritter Auftritt

Chleſtakow und der Kreisrichter

Ammos Fjodorowitſch ( tritt ein und bleibt ſtehen .

Beiſeite ) . Gott , o Gott , ſteh mir bei , hilf mir aus der Patſche .

Wahrhaftig , meine Knie zittern . CFaut , eine ſtramme Haltung

einnehmend und die Hand am Degen . ) Ich habe die Ehre, mich
vorzuſtellen : Kollegienſekretär Ljapkin - Tjapkin , Richter am

hieſigen Kreisgericht .
Chleſtakow . Bitte , nehmen Sie Platz . Sie ſind alſo

der Richter hier am Ort .

Ammos Fjodorowitſch . Achtzehnhundertſechzehn
wurde ich von der hieſigen Adelsverſammlung auf drei

Jahre zum Richter gewählt , und ſeither habe ich mein Amt

bis auf den heutigen Tag verwaltet .

Chleſtakow . Und ſagen Sie , ſind viele Vorteile mit

dem Richteramt verknüpft ?
Ammos Fjodorowitſch . Für einen dreimal drei —

jährigen Dienſt wurde ich mit Billigung meiner Vorgeſetzten
für den Wladimirorden vierter Klaſſe vorgeſchlagen . GBeiſeite . )

Ich hab ' das Geld in der Fauſt , und es glüht und brennt

wie Feuer .

Chleſtakow . Der Wladimirorden gefällt mir ſehr .
Das iſt doch was anderes wie der St . Annenorden dritter

Klaſſe .
Ammos Fjodorowitſch ddie zuſammengeballte Fauſt

vorſchiebend . Beiſeite . ) Gott , o Gott ! Ich weiß kaum noch ,
wo ich bin . Ich ſitze wie auf Kohlen .

Chleſtakow . Was haben Sie da in der Hand ?
Ammos Fjodorowitſch ( aäßt in ſeiner Verlegenheit

die Banknoten fallen ) . Oh , nichts .

Chleſtakow . Wie , nichts ? Ich ſehe doch Geld auf
dem Boden liegen .

Ammos Fjodorowitſch . ( Am ganzen Körper zitternd . )

Nein , nein . ( Beiſeite . ) O Gott , o Gott . Der Gerichtstag iſt
hereingebrochen . Der Verbrecherkarren ſteht ſchon vor der

Tür , der mich zum Richtplatz bringen ſoll .
Chleſtakow . Doch . Das iſt Geld .
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Ammos Fjodorowitſch . So , nun iſt alles zu
Ende . Ich bin geliefert ! Vollkommen geliefert !

Chleſtakow . Wiſſen Sie was ? Wollen Sie mir

das Geld leihen ?
Ammos Fjodorowitſch chaſtig ) . Aber gewiß . Na⸗

türlich . Mit dem größten Vergnügen . ( Beiſeite . ) Mut , mehr
Mut ! Heilige Mutter Gottes , hilf mir !

Chleſtakow . Mir iſt nämlich unterwegs das Geld

ausgegangen . Man hat doch allerhand Ausgaben . Bald dies ,
bald das . . . Übrigens ſende ich es Ihnen ſofort von Hauſe
zurück .

Ammos Fjodorowitſch . Aber , bitte ſehr , wozu das !

Auch ſo ſchon iſt es eine ſo große Ehre . . . Ich werde mich
natürlich bemühen , ſoweit meine ſchwachen Kräfte reichen ,
durch Eifer und Pflichttreue , gegen die Obrigkeit mich
deſſen würdig zu erweiſen . . . ( Erhebt ſich vom Stuhl und bleibt

in ſtrammer Haltung , die Hände an den Hoſennähten , ſtehen . ) Ich
wage es nicht , Sie länger mit meiner Gegenwart zu be —

läſtigen . Haben Sie nicht irgendeine Ordre für mich ?
Chleſtakow . Was für eine Ordre ?

Ammos Fjodorowitſch . Ich meinte nur , ob Sie

mir nicht eine Ordre in bezug auf das hieſige Kreisgericht zu
erteilen haben .

Chleſtakow . Warum ? Was ſollte ich jetzt vom Kreis —⸗

gericht wollen ? Nein . Ich wüßte nicht . Danke verbind —

lichſt .
Ammos Fjodorowitſch Cerbeugt ſich und zieht ſich

zurück , beiſeitey ) . Die Feſtung iſt genommen .

Chleſtakow ( mnachdem der Richter hinausgegangen iſt ).

Dieſer Richter iſt ein ſehr netter Menſch .

Vierter Auftritt

Chleſtakow und der Poſtmeiſter . ( etzterer erſcheint in ſtrammer

militäriſcher Haltung , die Hand am Degen . )

Poſtmeiſter . Ich habe die Ehre , mich vorzuſtellen !
Poſtmeiſter Hofrat Schpekin .
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Chleſtakow . Ah ! Ich bitte ſchön . Ich bin gern in

angenehmer Geſellſchaft ! Bitte , nehmen Sie Platz . Sie

leben doch dauernd hier ?

Poſtmeiſter . Jawohl .

Chleſtakow . Die hieſige Stadt gefällt mir ſehr . Natür⸗

lich , ſie hat nicht gerade viel Einwohner — aber was

ſchadet das ? Es iſt doch keine Hauptſtadt . Nicht wahr , es

iſt nicht die Hauptſtadt ?
Poſtmeiſter . Sehr richtig bemerkt !

Chleſtakow . Den bon ton , den gibt ' s ja doch nur

in der Hauptſtadt . Da gibt ' s auch keine Provinzflegel .
Wie iſt Ihre Meinung ? Iſt doch richtig , wie ?

Poſtmeiſter . Sehr richtig ! GBeiſeite . ) Er iſt übrigens

gar nicht hochmütig , er fragt einen nach allem aus .

Chleſtakow . Übrigens , geſtehen Sie nur , man kann

doch auch in einem kleinen Städtchen ganz glücklich leben .

Poſtmeiſter . Sehr richtig .
Chleſtakow . Was braucht man denn eigentlich , meiner

Meinung nach ? Alles , was man braucht , iſt , daß man

einen achtet und aufrichtig liebt , nicht wahr ?

Poſtmeiſter . Sehr richtig .

Chleſtakow . Ich geſtehe , ich bin ſehr erfreut , daß
Sie derſelben Meinung ſind wie ich. Vielleicht wird man

ſagen , ich ſei ein ſonderbarer Menſch , aber ich habe nun ein⸗

mal einen ſolchen Charakter . ( Sieht ihm in die Augen und

ſpricht zu ſich ſelbſt ) : Ich will dieſen Poſtmeiſter mal anpumpen .

CLaut . ) Denken Sie , welch merkwürdiger Zufall ! Was mir da

paſſiert iſt . Unterwegs iſt mir das Geld vollſtändig aus⸗

gegangen . Können Sie mir nicht 300 Rubel leihen ?

Poſtmeiſter . Gewiß , warum nicht . Ich würde es

als ein großes Glück anſehen . Bitte ſchön , mit Vergnügen .

Ich bin von Herzen bereit , Ihnen zu dienen .

Chleſtakow . Vielen Dank . Wiſſen Sie , ich kann ' s

in den Tod nicht leiden , mir auf der Reiſe etwas abgehen
zu laſſen . Und warum auch ? Nicht wahr ?

Poſtmeiſter . Sehr richtig . ( Steht auf , nimmt eine

ſtramme Haltung an und legt die Hand an den Degen . ) Ich

wage es nicht , Sie noch länger mit meiner Anweſenheit
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zu beläſtigen . Haben Sie nicht irgendeine Bemerkung in

bezug auf die Poſtverwaltung zu machen ?

Chleſtakow . Nein , keine . ( Der Poſtmeiſter verbeugt ſich

und geht. h)

Chleſtakow . SSich eine Zigarre anſteckend und ein paar

Züge nehmend . ) Der Poſtmeiſter ſcheint mir auch ein ſehr
netter Menſch zu ſein . Jedenfalls iſt er ſehr zuvorkommend .
Ich habe ſolche Menſchen gern .

Fünfter Auftritt

Chleſtakow und Luka Lukitſch ,
der förmlich durch die Tür geſtoßen wird , hinter ihm hört man eine

Stimme beinahe laut ſagen : Wovor fürchteſt du dich eigentlich ?

Luka Lukitſch . In ſtrammer Haltung , nicht ohne zu zittern ,

die Hand am Degen . ) Ich habe die Ehre , mich vorzuſtellen .

Schulinſpektor Titularrat Chlopow .

Chleſtakow . Ah, bitte ſchön , treten Sie näher . Bitte ,
nehmen Sie Platz . Bitte ſehr . Wünſchen Sie nicht eine

Zigarre ? Geicht ihm eine Zigarre . )

Luka Lukitſch . ( eiſe bei ſich ſelbſt , unentſchloſſen . ) Da

haben wir ' s , darauf war ich nicht gefaßt . Soll ich annehmen
oder nicht ?

Chleſtakow . Bitte , nehmen Sie . So nehmen Sie

doch . Es iſt eine recht anſtändige Zigarre . Natürlich keine ,
wie man ſie in Petersburg bekommt . Dort habe ich ſchon
Zigarren zu 25 Rubel das Hundert geraucht , Verehrteſter .
Man leckt ſich die Finger danach , wenn man eine geraucht hat .
Bitte , hier iſt Feuer . Rauchen Sie an . eicht ihm eine Kerze . )

Luka Lukitſch ( verſucht anzurauchen , wobei er am ganzen
Leibe zittert ) .

Chleſtakow . Sie halten ſie ja am falſchen Ende .

Luka Lukitſch . ( Läßt vor Schreck die Zigarre fallen und

ſpuckt aus . Die Hand ſinken laſſend , zu ſich ſelbſt ) : Hol ' s der

Teufel , die verdammte Angſt , die richtet mich zugrunde .
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Chleſtakow . Ich ſehe , Sie ſind kein großer Freund
von Zigarren . Ich dagegen muß geſtehen , das iſt meine

ſchwache Seite ; ebenſo geht es mir mit dem weiblichen Ge —

ſchlecht . Da vermag ich durchaus nicht gleichgültig zu bleiben .

Und wie ſteht es mit Ihnen , welche Frauen gefallen Ihnen
am beſten ? Die brünetten oder die blonden ?

Luka Lukitſch (iſt völlig faſſungslos und weiß nicht , was

er ſagen ſoll . )

Chleſtakow . Nein , ſagen Sie ehrlich : Die blonden

oder die brünetten ?

Luka Lukitſch . Da wage ich nicht , eine Meinung
zu haben .

Chleſtakow . Nein , nein , bitte ! Keine Ausreden ! Ich
möchte unbedingt Ihren Geſchmack kennen lernen .

Luka Lukitſch . Darf ich mir die Freiheit nehmen ,
Ihnen zu erklären . . . GVeiſeite . ) Ich weiß ſelbſt nicht , was

ich da rede .

Chleſtakow . Ah, ah , Sie wollen es mir nicht ſagen ,
wahrſcheinlich hat irgendeine kleine Brünette es Ihnen an—⸗

getan ? Geſtehen Sie es nur ein . Wie ?

Luka Lukitſch ( chweigt ) .

Chleſtakow . Ah, Sie erröten ! Sehen Sie ! Sehen
Sie ! Warum ſagen Sie denn gar nichts ?

Luka Lukitſch . Ich habe keinen Mut . . . Eure Ex . . .

ze . . . Euer Durchl . . . la . . . la . . . GBeiſeite . ) Die verfluchte
Zunge läßt mich im Stich !

Chleſtakow . Keinen Mut ? Ach ja , in meinen Augen
liegt wirklich etwas Einſchüchterndes . Wenigſtens weiß ich ,
daß keine Frau meinen Blick aushalten kann . Nicht wahr ?

Luka Lukitſch . Sehr richtig .
Chleſtakow . Übrigens , es iſt mir da was ſehr Merk —

würdiges paſſiert : Das Geld iſt mir unterwegs völlig aus —

gegangen . Können Sie mir nicht dreihundert Rubel leihen ?
Luka Lukitſch ( greift in die Taſchen , beiſeiteh . Das wär '

eine ſchöne Geſchichte , wenn ich keins bei mir hätte ! Doch !
ich hab ' welches , ich hab ' welches ! ( Nimmt die Banknoten her⸗
aus und reicht ſie ihm zitternd . )

Chleſtakow . Danke beſtens !
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Luka Lukitſch . ( Stramme Haltung annehmend und die

Hand am Degen . ) Ich wage nicht , Sie weiter mit meiner

Gegenwart zu beläſtigen .

Chleſtakow . Guten Tag !
Luka Lukitſch . ( Das Zimmer beinahe fluchtartig verlaſſend .

Beiſeite . ) Gott ſei Dank ! Hoffentlich wird er jetzt nicht
mehr in die Klaſſen hineinſchauen !

Sechſter Auftritt

Chleſtakow und Artemij Filippowitſch . In ſtrammer Haltung ,
die Hand am Degen . )

Artemij Filippowitſch . Ich habe die Ehre , mich
vorzuſtellen : Armenhausverwalter Hofrat Semljanika .

Chleſtakow . Guten Tag . Haben Sie doch die Güte ,
ſich zu ſetzen .

Artemij Filippowitſch . Ich hatte ſchon die Ehre ,
Sie heute zu begleiten und Sie perſönlich in den meiner

Fürſorge anvertrauten Armenanſtalten zu begrüßen .
Chleſtakow . Ach ja , ich erinnere mich . Das Früh —

ſtück , das Sie uns vorſetzten , war vorzüglich .
Artemij Filippowitſch . Es iſt mir ſtets eine

große Freude , dem Vaterland dienen zu können .

Chleſtakow . Ich muß geſtehen , das iſt auch eine

meiner Schwächen . — Eine gute Küche nämlich . Sagen Sie ,
bitte , mir ſcheint , Sie waren geſtern nicht ganz ſo groß
wie heute .

Artemij Filippowitſch . Sehr möglich . ( Nach einer

Pauſe . ) Ich kann wohl ſagen , daß ich keine Opfer ſcheue
und meinen dienſtlichen Verpflichtungen mit dem größten
Eifer nachgehe . ( Er rückt mit ſeinem Stuhl etwas näher heran
und ſagt halblaut : ) Der hieſige Poſtmeiſter dagegen , der tut

überhaupt nichts . Der ganze Betrieb iſt vollkommen verwahr —
loſt , die Poſtſendungen werden nicht beſtellt . Wenn Sie

wollen , können Sie ſich ſelbſt davon überzeugen . Auch der

Herr Richter , der ſoeben hier war , bevor ich eintrat , beſchäftigt
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ſich mit nichts anderm als mit Haſenjagd , bringt ſeine Hunde
in den Amtsſtuben unter und iſt , wie ich Ihnen geſtehen

muß , — ich muß das im Intereſſe des Vaterlandes tun , ob —

wohl er mein Freund und Verwandter iſt , —ein Mann von

äußerſt anſtößegem Benehmen . Hier gibt es einen Guts —

beſitzer , namens Dobtſchinskij , den Sie ja ſchon kennen zu

lernen beliebten : Sowie dieſer Dobtſchinskif das Haus ver —

läßt , um ſich irgendwohin zu begeben , ſo ſitzt der Richter ſchon
bei deſſen Frau . Ich ſchwöre es Ihnen . . . Ich bitte Sie ,

ſich ſeine Kinder daraufhin genau anzuſehen , nicht ein ein —

ziges hat Ahnlichkeit mit Dobtſchinskij , alle miteinander , ſo —

gar das kleine Mädchen , ſind dem Richter wie aus dem

Geſicht geſchnitten .

Chleſtakow . Nein , was Sie ſagen ! Das hätte ich

wirklich nicht gedacht .

Artemij Filippowitſch . Und dann der hieſige

Schulinſpektor . . . ich verſtehe nicht , wie die Regierung ihm
ein ſolches Amt anvertrauen konnte . Er iſt ſchlimmer als

ein Jakobiner und flößt der Jugend ſtaatsgefährliche Grund —

ſätze ein — es iſt nicht zu beſchreiben . Soll ich das nicht
lieber ſchriftlich — zu Papier bringen ?

Chleſtakow . Gut , ja , bringen Sie es zu Papier ,
das wird mir ſehr angenehm ſein . Wiſſen Sie , ſo etwas

macht mir Vergnügen . Wenn ich mich langweile , leſe ich

gern etwas Unterhaltendes . Wie war doch gleich Ihr Name ?

Ich vergeſſe ihn immer wieder .

Artemij Filippowitſch . Semljanika .

Chleſtakow . Ach ja , richtig , Semljanika . Und ſagen

Sie , bitte , haben Sie auch Kinderchen ?
Artemij Fil ippowitſch . Natürlich , ganze fünf .

Zwei davon ſind ſchon erwachſen .

Chleſtakow . Ach was , ſchon erwachſen ? Und wie

ſind Sie . . . wie ſind Sie hinſichtlich . . .
Artemij Filippowitſch . Das heißt , Sie belieben

zu fragen , wie ſie heißen ?
Chleſtakow . Jawohl , wie heißen ſie ?
Artemij Filippowitſch . Nicolai , Iwan , Jeliſaweta ,

Marja und Perepetuja .
Chleſtakow . Oh, das iſt hübſch .
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Artemij Filippowitſch . Ich wage es nicht , Sie

länger mit meiner Anweſenheit zu beläſtigen und Ihnen
Ihre koſtbare Zeit zu rauben , die ſo heiligen Pflichten ge —
widmet iſt . . . ( Er verbeugt ſich , um zu gehen . )

Chleſta ko w. ( Während er ihn hinausbegleitet . ) O nein , das
macht nichts , es war alles ſehr komiſch , was Sie da er —

zählten . Vielleicht können Sie noch ein ander Mal . . . ich
habe das wirklich ſehr gern . ( Kehrt um, öffnet die Tür und

ruft ihm nach ) : He , Sie , wie heißen Sie gleich ? Ich vergeſſe
immer wieder Ihren Vor - und Vaternamen .

Artemij Filippowitſch . Artemij Filippowitſch .
Chleſtakow . Haben Sie die Güte , Artemij Filippo⸗

witſch , mir iſt da etwas Merkwürdiges paſſiert . Unterwegs
iſt mir das Geld völlig ausgegangen . Könnten Sie mir

nicht etwas leihen , ſo gegen vierhundert Rubel ?

Artemij Filippowitſch . Gewiß , hier ſind ſie .
Chleſtakow . Ach, das kommt mir wirklich ſehr gelegen .

Meinen verbindlichſten Dank .

Siebenter Auftritt

Chleſtakow , Bobtſchinskij und Dobtſchinskij

Bobtſchinskij . Habe die Ehre , mich vorzuſtellen , Ein —

wohner dieſer Stadt , Pjotr IJwans Sohn Bobtſchinskij .
Dobtſchinskij . Gutsbeſitzer , Piott Iwans Sohn

Dobtſchinskij .
Chleſtakow . Ach ja , ich habe Sie ſchon mal geſehen .

Ich glaube , damals , als Sie hinfielen . Nun , wie geht ' s
Ihrer Naſe ?

Bobtſchinskij . Gott ſei Dank , gut . Bitte , wollen

Sie ſich nicht beunruhigen . Sie iſt wieder geheilt , vollkommen

geheilt .

Chleſtakow . O, das iſt gut , daß ſie wieder geheilt
iſt , das freut mich ſehr . ( Plötzlich ganz ſchroff . ) Haben Sie Geld

bei ſich ?

Dobtſchinskij . Geld ? Wie meinen Sie das ?
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Chleſtakow . Ob Sie mir tauſend 8
Rihen

können .

Bobtſchinskij . Eine ſo große Summe , nein, bei Gott ,

haben Sie nicht etwas bei ſich , Pjotr Swenowiſhe
Dobtſchinskij . Nein , ich habe nichts hier ; ich muß

Ihnen nämlich ſagen , mein Geld iſt in der Wohlfahrts⸗
kaſſe angelegt .

Chleſtakow . Nun gut , wenn Sie keine tauſend bei

ſich haben , ſo geben Sie mir hundert .
Bo b tf ch ins ki j 8 In den Taſchen herumwühlend . )4 Haben Sie

nicht hundert Rubel, Pjotr IJwanowitſch ? Ich kann nicht

mehr als vierzig , in Banknoten , zuſammenbringen .
Dobtſchinskijlwirft einen Blick in ſeine Brieftaſche ) . Alles ,

was ich habe , ſind fünfundzwanzig Rubel .

Bobtſchinskij . Suchen Sie doch nur beſſer nach ,

Pjotr Iwanowitſch . Ich weiß , Sie haben auf der rechten
Seite ein Loch in der Taſche . Das Geld wird wohl da hinein —

gerutſcht ſein .

Dobtſchinskij . Nein , im Loch kann ich auch nichts

finden .

Chleſtakow . Nun , das macht nichts . Ich meinte ja

auch nur . . . Alſo gut , meinetwegen , es dürfen auch fünf —

undſechzig Rubel ſein ,das iſt ja ganz gleich. Nimmt das Geld

entgegen . )

Dobtſchinskij . Darf ich mir die Kühnheit nehmen ,

Ihnen eine Bitte vorzutragen , es handelt ſich dabei um eine

äußerſt delikate Angelegenheit .

Chleſtakow . Ja , um was handelt es ſich ?

Dobtſchinskij . Die Sache iſt außerordentlich delikat :

mein älteſter Sohn nämlich , bitte ich zu bemerken , iſt von

mir noch vor der Ehe gezeugt . . .

Chleſtakow . Ja ?

Dobtſchinskij . Das heißt , das wird nur ſo geſagt ,
in Wirklichkeit habe ich ihn genau ſo gut gezeugt , wie wenn

er in der Ehe geboren wäre , und habe alles nachträglich ,

ganz , wie es ſich gehört , durch das geſetzliche Band der Ehe

legaliſiert . Was ich nun wünſchte , wäre folgendes : daß er

von nun ab im vollen Sinn des Wortes mein legitimer Sohn

ſein und ſich ebenſo nennen dürfte wie ich , das heißt :

Dobtſchinskij .
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Chleſtakow . Schön , er ſoll ſich ſo nennen , das darf
er ruhig tun .

Dobtſchinskij . Ich hätte mir nicht erlaubt , Sie des⸗

wegen zu bemühen , aber es iſt ſchade um ſeine Fähigkeiten . . .
Das iſt ein Junge . . . der zu großen Hoffnungen berechtigt :
er kann allerhand Verſe auswendig herſagen , und wenn er

irgendwo ein Meſſer findet , dann ſchnitzt er Ihnen ſofort
einen kleinen Wagen , ſo kunſtvoll wie nur irgendein Tauſend⸗
künſtler , Piotr Iwanowitſch kann es beſtätigen .

Bobtſchinskißj . Ja , es iſt ein ſehr begabter Burſche .
Chleſtakow . Gut , gut . Ich will dafür ſorgen ; ich

werde deswegen vorſtellig werden , und ich hoffe , es wird ſich
alles machen laſſen , jawohl . . . ja — (ſich zu Vobtſchinskij

wendend . ) Haben Sie mir nicht auch irgendwas zu ſagen ?
Bobtſchinskij . Freilich , ich hätte eine ganz unter —⸗

tänige Bitte .

Chleſtakow . Ja , und welche ? Was für einen Wunſch
haben Sie ?

Bobtſchinskij . Ich möchte Sie ergebenſt darum er —

ſuchen , wenn Sie nach Petersburg zurückkommen ſollten ,
bitte , ſagen Sie all den verſchiedenen hohen Staatsbeamten ,
den Senatoren und Admiralen uſw . , Euere Durchlaucht oder
Eure Erzellenz : in der und der Stadt lebt ein Herr namens

Pjotr Iwanowitſch Bobtſchinskij . Bitte ſagen Sie es ganz
einfach mit dieſen Worten : da lebt Pjotr Iwanowitſch
Bobtſchinskij .

Chleſtakow . Gut , ſehr gern .

Bobtſchinskij . Und wenn Sie Gelegenheit haben
ſollten , mit dem Kaiſer zu ſprechen , ſo ſagen Sie es bitte

auch dem Kaiſer , etwa in der Art : Eure Kaiſerliche Hoheit ,
in der und der Stadt — da lebt Pjotr Iwanowitſch Bob —

tſchinskij .
Chleſtakow . Ausgezeichnet .
Dobtſchinskij . Entſchuldigen Sie gütigſt , daß wir Sie

ſo lange mit unſerer Gegenwart beläſtigt haben .
Bobtſchinskij . Entſchuldigen Sie gütigſt , daß wir Sie

ſo lange mit unſerer Gegenwart beläſtigt haben .
Chleſtakow . O das macht nichts , das macht nichts .

Es war mir ſehr angenehm . Begleitet ſie hinaus . )
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Achter Auftritt

Chleſtakow allein

Hier gibt es aber viele Beamte ! Übrigens , mir ſcheint , ſie

halten mich für einen Staatsmann . Ich habe Ihnen wohl

geſtern tüchtig Sand in die Augen geſtreut . So eine dumme

Geſellſchaft ! Ich will nach Petersburg an Trjapitſchkin ſchrei —
ben und ihm alles erzählen : er ſchreibt doch allerhand Artikel

—er ſoll ſie mal ordentlich durchhecheln . He , Oſſip ! Bring mir

Papier und Tinte . ( Oſſip guckt durch die Tür und ſagt „ Sogleich ! “ )

Ja , der Trjapitſchkin , das iſt ein Kerl : wenn der einen aufs
Korn nimmt , — dann heißt ' s : Aufgepaßt ! Für ein

Bonmot gibt der alles hin — den eigenen Vater würd ' er

nicht ſchonen . Dazu liebt er das Geld . Übrigens nette

Leute , dieſe Beamten : das iſt doch ein hübſcher Zug von ihnen ,

daß ſie mir was gepumpt haben . Ich will mal nachzählen ,
wie viel Geld ich eigentlich habe . Das hier ſind die drei —

hundert vom Richter — dann die dreihundert vom Poſt —

meiſter — das macht ſechshundert , ſiebenhundert , achthundert .
— Pfui , was für ein fettiger Zettel . . . Achthundert , neun —

0 hundert . . . He . . . das ſind ſchon mehr als tauſend . . .

Ah, Herr Hauptmann , wenn ich Sie jetzt erwiſche , dann

wollen wir mal ſehen , wer dem andern über iſt .

Neunter Auftritt
16

Chleſtakow und Oſſip ( mit Tinte und Papier )

Chleſtakow . Nun , ſiehſt du jetzt , du Eſel , wie man

mich hier aufnimmt und bewirtet ? ( Fängt an zu ſchreiben . )

Oſſip . Ja , Gott ſei Dank ! Aber wiſſen Sie was , Iwan

Alexandrowitſch ?

Chleſtakow . Nun , was ?

Oſſip . Fahren Sie fort von hier ! Bei Gott , es iſt

höchſte Zeit .
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Chleſtakow ( ſchreibend ) . Ach Unſinn . Wozu ?
Oſſip . So . Gott mit Ihnen , mit all dieſen Leuten !

Wir haben hier jetzt ein paar Tage verbummelt — und

nun genug . Was ſollen wir uns lange mit ihnen abgeben ?
Pfeifen Sie doch auf ſie . Die Sache iſt nicht ganz geheuer ;
womöglich kommt noch irgendein anderer angefahren . . .
bei Gott , Iwan Alexandrowitſch ! Und hier gibt ' s ſo prächtige
Pferde . . . wie die dahinfegen würden !

Chleſtakow ( ſchreibend ) . Nein , ich möchte noch einige
Zeit hier verbringen . Meinetwegen können wir morgen fahren .

Oſſip . Nein , warum morgen ! Bei Gott , fahren wir

weiter , Iwan Alexandrowitſch ! Man erweiſt Ihnen hier
zwar viel Ehre , aber wiſſen Sie , es iſt doch beſſer , wir

machen uns recht ſchnell davon : Man hält Sie ja doch
für jemand anders : wahrhaftig ! Auch Ihr Herr Vater

wird böſe ſein , daß wir uns unterwegs ſo lange auf —
gehalten haben . Sie ſollen ſehen , was das für eine herrliche
Fahrt werden wird ! Und was für noble Pferde man uns

geben wird .

Chleſtakow ( ſchreibend ) . Alſo gut . Ich bin einver —

ſtanden . Aber trag mir zuerſt dieſen Brief zur Poſt und

beſtell meinetwegen dann auch gleich die Poſtpferde . Und

gib acht , daß die Pferde auch gut ſind . Sag den Poſt⸗
kutſchern , ich gebe jedem einen Rubel Trinkgeld , wenn ſie zu —
fahren , was das Zeug hält , als ſäße ein Feldjäger im

Wagen , und recht ſchöne Lieder dazu ſingen . ( Schreibt weiter . )

Ich kann mir vorſtellen : Trjapitſchkin wird umkommen vor

Lachen . . .

Oſſip . Ich will den Brief von irgendeinem Diener hier
beſtellen laſſen und lieber ſelbſt die Koffer packen , damit

wir nicht unnütz Zeit verlieren .

Chleſtakow ( cchreibend ) . Gut , aber bring mir erſt ein

Licht .

Oſſip Geht hinaus und ſpricht hinter der Szene ) . Hör mal ,
mein Beſter : Trag den Brief auf die Poſt und ſage dem

Poſtmeiſter , er ſolle ihn gratis befördern , und laß dem Herrn
gleich eine recht ſchöne Troika beſorgen : die beſte Troika ,
die es gibt ; einen Eilpoſtwagen , hörſt du ? Sag , der Herr
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bezahlt kein Reiſeg die Ausgaben gehen auf Staats⸗

koſten . Und 100 m6 alles gehen , ſonſt wird der Herr

böſe . Halt , der Brief iſt noch nicht fertig .

Chleſtakow 0 im Schreiben fort ) . Ich wüßte nur

1
wo er jetzt wohnt . — In der Poſtſtraße oder in der

Erbſenſtraße ? Er wechſelt doch auch gern die Wohnung und

bleibt die Miete ſchuldig . Ach, ich adreſſiere auf gut Glück

an die Poſtſtraße . Caltet den Brief und ſchreibt die Adreſſe . )

Oſſip ( bringt ein Licht herein . Chleſtakow ſiegelt . Unterdeſſen

vernimmt man die Stimme Djerſchimordas : Was drängſt du

dich hier herein , du Langbart , du ? Ich ſag ' dir doch , ich

habe Befehl , niemand vorzulaſſen ! )

Chleſtakow ( gibt Oſſip den Brief ) . So , trag ihn jetzt
fort .

Stimme der Kaufleute . Laſſen Sie uns vor ,

Väterchen , Sie müffen uns vorlaſſen : wir kommen in einer

wichtigen Angelegenheit .
Stimme Djerſchimordas . Fort ! Mach , daß du

fortkommſt ! Er empfängt niemand . Er ſchläft .
( Der Lärm wird immer größer . )

Was iſt da los , Oſſip? Geh , ſieh mal

nach , was der Lärm da zu bedeuten hat .

Oſſip ( ſchaut durchs Fenſter ) . Ein paar Kaufleute warten

unten und wollen herein , der VBachtmeiſter will ſie nicht

vorlaſſen . Sie ſchwingen Papierrollen : wahrſcheinlich wollen

ſie zu Ihnen .

Chleſtakow ( ans Fenſter tretend ) . . Was wollt ihr , liebe

Leute ?

Stimmen der Kaufleute . Wir ſind gekommen ,
um dich um deine Hilfe anzuflehen . Bitte , lieber Herr ,
geben Sie den Befehl , unſer Geſuch entgegenzunehmen .

Chleſtakow . Laßt ſie ein . Hereinlaſſen ! Sie ſollen
kommen . Oſſip , geh runter und ſag ' ihnen , ſie ſollen herauf⸗
kommen . ( 0ſſip entfernt ſich . )

Chleſtakow ( nimmt durchs Fenſter die Bittgeſuche ent⸗

gegen , rollt eines von ihnen auseinander und lieſt ) : Seiner Hoch⸗

wohlgeborenen Durchlaucht dem Herrn Finanz vom Kauf —
mann Abdulin . — Weiß der Teufel , was das iſt ! So einen

Titel gibt es ja gar nicht !
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Zehnter Auftritt

Chleſtakow und die Kaufleute ( mit einem Korb Wein und

einigen Zuckerhüten )

Chleſtakow . Nun , was gibt ' s , liebe Leute ?

Kaufleute . Wir kommen mit einer untertänigen Bitte

zu Euer Gnaden .

Chleſtakow . Und was wünſcht ihr ?

Kaufleute . Mach uns nicht unglücklich , gnädiger

Herr . Wir müſſen uns hier ganz ohne Grund die ſchwerſten

Mißhandlungen gefallen laſſen .

Chleſtakow . Von wem ?

Ein Kaufmann . Von dem hieſigen Stadthauptmann .
So einen Stadthauptmann hat es nie gegeben , Herr . Was

der einem alles antut , das
iit

nicht zu beſchreiben . Er richtet
einen ganz zugrunde mit den ewigen Einquartierungen; am

liebſten möchte man ſich einen Strick kaufen und ſich gleich
aufhängen . Der fragt nicht , wie einer ſich aufführt , und ob

er ' s verdient oder nicht , packt einen am Bart und ſpricht :

„He, ddu Tatar ! “ Bei Gott . Und hätten wir ihm noch
einen Grund zur Unzufriedenheit gegeben , aber wir tun doch
immer unſere Pflicht und Schuldigkeit : Alles , was er

braucht für die Kleidung ſeiner Frau und Tochter , das be⸗

kommt er , dagegen wehren wir uns ja nicht . Aber nein , das

alles iſt ihm nicht genug — jawohl . Kommt in den Laden

und nimmt mit , was ihm unter die Hand kommt . Findet
er ein Stück Tuch , ſo ſagt er gleich : „ He , mein Lieber , das

iſt ein ſchöner Stoff , den ſchick mir einmal herüber . “ Und

dann muß man ' s ihm hintragen , und dabei hat der Ballen

doch beinahe fünfzig Arſchin .

Chleſtakow . Nicht möglich ! Nein , ſolch ein Spitz⸗
bube !

Kaufleute . Bei Gott , kein Menſch erinnert ſich an

ſolch einen Stadthauptmann . Schon , wenn man ihn von

ferne kommen ſieht , verſteckt man geſchwind alles , was man

im Laden hat . Gar nicht erſt zu reden von irgendeiner
Delikateſſe , nach jedem Schund ſtreckt er die Hand aus :

getrocknete Pflaumen , die über ſieben Jahre im Faß liegen ,
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und die nicht einmal mein Ladenjunge eſſen würde — ſelbſt
die verſchmäht er nicht , greift tief in die Tonne und nimmt

ſich eine ganze Hand voll davon . Zu St . Anton hat er ſeinen

Namenstag , da bringt man ihm ſchon alles , was er nötig hat ,
ſollte man meinen ; an nichts läßt man ' s ihm fehlen ;
nein , das iſt ihm noch nicht genug ; er behauptet , zu
St . Onufrius hätt ' er auch Namenstag . Was iſt zu machen ?

Zu St . Onufrius muß man ihm wieder was ſchenken !
Chleſtakow . Ja , aber dann iſt er doch ein richtiger

Räuber .

Kaufleute . Oh , oh . . . Und verſuch einer nur zu wider —

ſprechen , dann legt er dir ein ganzes Regiment ins Haus .
Und wenn es ihm einfällt , läßt er die Türe ſchließen und

ſpricht : Von einer Körperſtrafe , ſagt er , will ich bei dir

abſehen und foltern werde ich dich auch nicht laſſen , —

denn das verbietet das Geſetz , ſagt er , aber iß dich mal

an dieſem Hering ſatt , mein Lieber .

Chleſtakow . Nein , ſolch ein Spitzbube . Ja , dafür
gehört er doch einfach nach Sibirien .

Kaufleute . Wohin Sie ihn auch abſchieben wollen ,
Euer Gnaden , ' s iſt alles gut , wenn ' s nur recht weit von

hier iſt . Bitte , Väterchen , verſchmähe unſer Salz und Brot

nicht . Nimm dieſe Zuckerhüte und dieſen Korb Wein von

uns an , die wir dir untertänigſt darbringen .
Chleſtakow . Nein , das dürft ihr nicht glauben . Ge—⸗

ſchenke nehm ' ich nicht entgegen , in keiner Form . Ja , wenn

ihr mir zum Beiſpiel dreihundert Rubel als Darlehen an —

geboten hättet — das wäre eine ganz andere Sache . Ein

Darlehen — das könnte ich annehmen .

Kaufleute . Aber bitte ſchön , Väterchen . ( Das Geld her —

vorziehend . ) Doch was ſind dreihundert . Nimm ſchon lieber

gleich fünfhundert , wenn Du uns nur hilfſt .

Chleſtakow . Schön , ich bin einverſtanden , — wenn

Ihr ' s mir leihen wollt , dagegen ſag ' ich kein Wort . Das

nehme ich gern an .

Kaufleute ( reichen ihm das Geld auf einem ſilbernen

Tablett ) . Bitte , nehmen Sie doch das Tablett auch noch dazu .
Chleſtakow . Alſo gut . Das Tablett kann ich ſchließ —

lich auch noch nehmen .
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Kaufleute ( unter Verbeugungen ) . So nehmen Sie doch

auch gleich noch den Zucker.
Chleſtakow . Nein , nein , Geſchenke unter keinen Um —

ſtänden .

Oſſip . Euer Gnaden , warum wollen Sie das ablehnen ?

Nehmen Sie ihn doch . Unterwegs können wir alles brauchen .

Her mit den Zuckerhüten und dem Korb Wein ! Her damit ,
wir haben für alles Verwendung . Was habt ihr da ? Ein

Stück Bindfaden ? Gib auch den Bindfaden her — der kann

uns unterwegs auch von Nutzen ſein ; der Wagen kann brechen
oder irgend etwas andres , dann hat man was zum Zuſammen⸗
binden .

Kaufleute . Nicht wahr , Sie haben ſchon die Gnade ,
das für uns zu tun , Euer Durchlaucht . Denn wenn Sie

ſich nicht unſer erbarmen und uns nicht helfen , ſo wiſſen
wir wirklich nicht , was wir tun ſollen ; dann bleibt uns nichts

mehr übrig , als uns aufzuhängen .
Chleſtakow . Unbedingt , unbedingt ! Ich will mir Mühe

geben . ( Die Kaufleute entfernen ſich . Man hört eine Frauenſtimme :

Nein , du haſt kein Recht , mich nicht vorzulaſſen . Ich werde

mich bei ihm ſelbſt über dich beklagen . Stoß mich doch

nicht ſo , es tut doch wehl )

Chleſtakow . Wer iſt da ? ( Tritt ans Fenſter . ) Was willſt

du , Mütterchen ?
Stimme zweier Frauen . Hab Erbarmen mit mir ,

Väterchen . Gib Befehl , man ſoll uns zu dir laſſen , daß
du uns anhören kannſt .

Chleſtakow ( am Fenſter ) . Laßt ſie herein .

Elfter Auftritt

Chleſtakow , die Schloſſersfrau und die Unteroffiziersfrau

Schloſſersfrau ( eerbeugt ſich tief bis zur Erde ) . Erbarme

dich meiner . . .

Unteroffiziersfrau . Gnade , Herr .
Chleſtakow . Was ſeid ihr für Frauen ?
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Unteroffiziersfrau . Ich bin die Frau des Unter —

offiziers Iwanow .

Schloſſersfrau . Und ich bin die Frau des hieſigen
Schloſſers , Kleinbürgerin Fewronja Petrowna Poſchljopkina ,

Väterchen .

Chleſtakow . Halt , zuerſt ſoll eine ſprechen . Was

willſt du ?

Schloſſersfrau . Hab Erbarmen , ich bitte dich um

Schutz gegen den Stadthauptmann . Strafe ihn mit allem

Böſen . Weder ihm , dem Gauner , noch ſeinen Kindern ,
Onkeln und Tanten , ſoll es je wohl ergehen hier auf
Erden .

Chleſtakow . Warum ?

Schloſſersfrau . Er hat meinem Mann die Stirn

raſieren und ihn als Rekruten ausheben laſſen , und die

Reihe war doch noch gar nicht an uns . Der Halunke , der !

Es iſt ja auch wider das Geſetz : er iſt doch verheiratet .

Chleſtakow . Wie durfte er das denn tun ?

Schloſſersfrau . Freilich , er hat ' s getan , der

Schurke , jawohl , Gott ſoll ihn ſtrafen in dieſer und in

jener Welt ! Und wenn er eine Tante hat , ſoll ſie alles

Böſe treffen ; wenn ſein Vater , der Hund , noch lebt , mag
er krepieren für immer , erſticken ſoll er , der niederträchtige

Schuft ! Der Sohn des Schneiders ſollte eingezogen werden ;
dazu war er noch ein Trunkenbold , aber ſeine Eltern haben
ihm ein ſchönes Geſchenk gemacht — da hat er ſich an den

Sohn der Kaufmannsfrau Pantelejewa herangeſchlängelt , die

Pantelejewa aber hat ſeiner Frau gleichfalls drei Ballen Lein —

wand ſpendiert , da iſt er ſchließlich zu mir gekommen . Wozu
haſt du einen Mann nötig , ſagt er , der iſt ja doch zu nichts

nütze . Das weiß ich doch beſſer , ob er zu was nütze iſt oder

nicht , der Halunke der ! Er iſt ein Dieb , ſagt er , wenn er

auch bis jetzt noch nicht geſtohlen hat , ſagt er , ſo wird er es

doch noch einmal tun , ohnedies wird er im kommenden Jahr
als Rekrut eingezogen . Ja , was ſoll ich denn ohne Mann

anfangen , der Schurke der ! Der Lumpenkerl . Ich bin doch
ein ſchwaches Weib . Soll doch die ganze Sippe nie mehr
das Tageslicht ſchauen ! Und wenn er eine Schwiegermutter
hat , ſo ſoll auch die Schwiegermutter . . .
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Chleſtakow . Gut , ſchon gut . Nun und du ? Gegleitet

die Alte hinaus . )

Schloſſersfrau ( im Abgehen ) . Vergiß mich nicht ,

Väterchen , hab Mitleid !

Unteroffiziersfrau . Ich bin gekommen , Väter⸗

chen , mich über den Stadthauptmann . .

Chleſtakow . Nun , und warum , was gibt ' s? Mach ' s

Eüs

Unteroffiziersfrau . Er hat mich auspeitſchen laſſen ,

Väterchen .

Chleſtakow . Und warum ?

Unteroffiziersfra u. Es war ein Irrtum , Väterchen !
Die Frauen hier auf dem Markt gerieten ſich in die Haare ,
die Polizei kam zu ſpät , und da packten ſie mich und haben

mich ſo durchgebläut , daß ich zwei Tage nicht ſitzen konnte .

Chleſtakow . Ja , was ſoll denn aber nun geſchehen ?

Unteroffiziersfrau . Natürlich , zu machen iſt jetzt
nichts mehr . Aber laß ihn für ſeinen Irrtum Strafe bezahlen .
Wenn ich ſchon ſo ein Glück habe , warum ſoll ich mir ' s ent⸗

gehen laſſen , und das Geld könnte ich jetzt gut brauchen !

Chleſtakow . Gut , gut . Geh , geh nur . Ich werde

meine Anordnungen geben . Gahlreiche Hände mit Bittgeſuchen

ſtrecken ſich durch das Fenſter . ) Was gibt ' s denn da noch ?

( Tritt ans Fenſter . ) Nein . Ich will nicht . Ich will nicht

mehr . Niemand vorlaſſen . ( Tritt vom Fenſter zurück . ) Sie

langweilen mich . Ich hab ' genug , hol ' s der Teufel ! Laß nie —

mand mehr herein , Oſſip .

Oſſip Cuft durch das Fenſter ) . Fort mit euch ! Macht , daß

ihr wegkommt . Wir haben jetzt keine Zeit . Kommt morgen .

( Die Tür öffnet ſich und in ihr erſcheint eine Figur in einem Fries⸗

mantel , mit ungeſchnittenem Bart , geſchwollener Lippe und ver⸗

bundener Wange ; hinter ihr ſieht man eine Reihe ähnlicher Figuren

auftauchen . )
A

Oſſip . Hinaus , hinaus . Was drängſt du dich hier

herein ? ( Er ſtemmt dem Vorderſten von der Menge die Arme in

den Bauch , drängt ihn ins Vorzimmer zurück , bis er ſelbſt draußen

iſt , und ſchlägt die Tür hinter ſich zu. )



Z3wölfter Auftritt

Chleſtakow und Marja Antonowna

Marja Antonowna . Oh !
Chleſtakow . Warum ſo erſchrocken , gnädiges Fräulein ?
Marja Antonowna . O nein , ich bin gar nicht er —

ſchrocken .

Chleſtakow ( delbſtgefällig ) . Ich bitte Sie , mein Fräu —
lein , es iſt mir ſehr angenehm , daß Sie mich für einen

Menſchen gehalten haben , der . . . Darf ich mir die Frage
geſtatten : wohin wollten Sie ſoeben gehen ?

Marja Antonowna . Ich ging nirgends hin . Wirk —

lich nicht .

Chleſtakow . Und warum wollten Sie nirgends hin —
gehen ?

Marja Antonowna . Ich dachte nur , vielleicht iſt
Mama hier .

Chleſtakow . Nein , ich möchte gern wiſſen , warum Sie

nirgendshin gingen ?
Marja Antonowna . Ich habe Sie wohl geſtört ?

Sie waren ſicher mit wichtigen Angelegenheiten beſchäftigt .

Chleſtakow ( ſelbſtgefällig ) . Ihre Augen ſind ſchöner
als alle wichtigen Angelegenheiten . . . Sie können mich ab —

ſolut nicht ſtören ; im Gegenteil , Sie können nur Ver —

gnügen bereiten .

Marja Antonowna . Sie ſprechen ganz wie ein

Großſtädter .
Chleſtakow . Einem ſo ſchönen Weſen wie Sie zu

Liebe . Darf ich mir die Freiheit nehmen und den großen
Vorzug haben , Ihnen einen Stuhl anzubieten ? Doch nein ,
Ihnen gebührt ja kein Stuhl , ſondern ein Thron .

Marja Antonowna . Ich weiß wirklich nicht . Ich
müßte doch ſo dringend gehen .

Chleſtakow . Was haben Sie da für ein entzückendes
Tüchlein !

Marja Antonowna . Ach , Sie ſind ein Spötter ,
Sie wollen ſich nur über uns Provinzlerinnen luſtig machen .
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Chleſtakow . Oh , wie wünſchte ich mir , Ihr Tüch⸗

lein zu ſein , gnädiges Fräulein , um Ihren Lilienhals

umſchlingen zu können .

Marja Antonowna . Ich verſtehe gar nicht , wovon

Sie reden . Was für ein Tuch meinen Sie ? Was wir

heute für ein merkwürdiges Wetter haben !

Chleſtakow . Ihre Lippen , mein Fräulein ſind ſchön

als jedes Wetter .

Narja Antonowna . Sie ſprechen immer ſolche

Sachen . . . Ich möchte Sie bitten , mir lieber zur Erinnerung

etwas in mein Album zu ſchreiben . Sie kennen doch ſicher

viele hübſche Verſe . .

Chleſtakow . Für Sie , mein Fräulein , tue ich alles ,

was Sie wollen . Sie brauchen nur zu verlangen . Was

für Verſe wünſchen Sie ?

Marja Antonowna . Irgendwelche . . . recht ſchöne,
moderne .

Chleſtakow . Ach ja , Verſe ! Ich kenne eine ganze

Menge .

Marja Antonowna . Alſo ſagen Sie . Was für

Verſe wollen Sie mir ins Album ſchreiben?
Chleſtakow . Wozu ſoll ich ſie herſagen ? Ich kenne

ſie ja auch ſo.

Marja Antonowna . Ich habe Verſe ſo gern . . .

Chleſtakow . Ich kenne eine ganze Reihe : von der

verſchiedenſten Art . Alſo gut , meinetwegen : ich könnte Ihnen

zum Beiſpiel das Folgende aufſchreiben : O Menſch , der du

in deinem Jammer dich auflehnſt 065
Gottes Rat .

oder irgend etwas andres . . . mir fällt jetzt gerade nichts
ein . Übrigens , das macht alles nichts . Ich will Ihnen

ſtatt deſſen lieber von meiner Liebe ſprechen , die durch Ihren

Blick . . . ( Rückt den Stuhl näher heran . )

Marja⸗ Antonowna . Liebe ! Ich verſtehe nichts von

Liebe . . . Ich habe nie gewußt , was das iſt : Liebe . . . Mit

dem Stuhl von ihm abrückend . )

Chleſtakow . Warum rücken Sie ab mit Ihrem Stuhl ?
Es iſt doch viel hübſcher , wenn wir nahe beieinander ſitzen.

Marja Antonowna labrückend ) , . Warum nahe ? Wir

können doch ebenſogut weit voneinander ſitzen.



Chleſtakow ( unäherrückend ) . Warum denn weit . Nahe
iſt es doch ebenſo ſchön .

Marja Antonowna ( abrückend ) . Nein , wozu nur ?9

Shleſtakow ( äherrücken ) . Das ſcheint Ihnen doch
bloß ſo , daß das nahe iſt . Denken Sie ſich lieber , es ſei
weit . Wie glücklich wäre ich , gnädiges Fräulein , wenn ich Sie
in meine Arme drücken könnte .

Marja Antonowna Curchs Fenſter blickend, . Was war
das ? Mir ſchien eben , als ſei was vorüber geflogen . Eine

Elſter oder irgendein anderer Vogel .
Chleſtakow (eüüßt ſie auf die Schulter und blickt gleich⸗

falls durchs Fenſter ) . Es war eine Elſter .
Marja Antonowna ( tcteht auf . Empört ) . Nein , das

iſt zu viel . . So eine Dreiſtigkeit !
Chleſtakow ſſie feſthaltend ) . Verzeihen Sie , gnädiges

Fräulein . Ich habe das aus Liebe getan , aus reiner Liebe .

Marja Antonowna . Sie halten mich für ein ſolches
Provinzgänschen ... ( Sucht ſich freizumachen und zu entſchlüpfen . )

Chleſtakow (ghält ſie noch immer feſt ). Aus Liebe, wirklich
nur aus Liebe . Ich habe doch nur geſcherzt , Marja Antonowna .
Seien Sie mir nicht böſe . Ich will Sie auf den Knien
um Vergebung bitten . ( Kniet nieder . ) Verzeihung , Verzeihung .
Sie ſehen doch , ich knie vor Ihnen .

Dreizehnter Auftritt .

Dieſelben und Anna Andrejewna

Anna Andrejewna ( ſieht Chleſtakov vor Marja Anto —
nowna knien ) . Oh , wie fatal !

Chleſtakow ſſich erhebend ) . Ah, verteufelt !
Anna Andrejewna ( zu ihrer Tochter ) . Was ſoll das

bedeuten , mein Fräulein ? Was iſt das für ein Benehmen ?
Marja Antonowna . Mamachen , ich . . .
Anna Andrejewna . Fort von hier , geh , hörſt du ,

fort , fort ! Und komm mir nicht wieder unter die Augen .
( Narja Antonowna geht weinend ab . ) Verzeihen Sie , ich muß
geſtehen , ich bin aufs höchſte erſtaunt . . .
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Chleſtakow . GBeiſeite . ) Die iſt übrigens auch recht

appetitlich ; durchaus nicht übel . ( Kniet vor ihr nieder . ) Gnädige

Frau , Sie ſehen , ich verbrenne vor Liebe .

Anna Andrejewna . Wie , Sie knien ? Nein , ſtehen

Sie auf , ſtehen Sie auf ! Der Fußboden hier iſt gar nicht

ſauber .
Chleſtakow . Nein , auf den Knien iſt mein Platz ,

unbedingt auf den Knien . Ich muß wiſſen , was mein

Schickſal iſt , Leben oder Tod ?

Anna Andrejewna . Erlauben Sie , bitte , ich verſtehe

noch nicht ganz den Sinn Ihrer Worte . Wenn ich nicht

irre , wollen Sie ſich in bezug auf meine Tochter erklären ?

Chleſtakow . Nein , ich liebe Sie , ich bin verliebt

in Sie . Mein Leben hängt an einem Faden . Wenn Sie

meine treue Liebe nicht erhören , ſo verdiene ich nicht auf

dieſer Welt zu leben . In meinem Buſen brennt ein ver⸗

zehrendes Feuer . Ich bitte um Ihre Hand .
Anna Andrejewna . Aber geſtatten Sie mir zu

bemerken . . . ich bin doch gewiſſermaßen verheiratet .

Chleſtakow . Oh , das macht nichts . Die Liebe kennt

keine Unterſchiede , und Karamſin hat geſagt : Die Geſetze

verdammen . Fliehen wir in die ſchattige Kühle der Fon —

tänen . . . Ihre Hand ! Ihre Hand ! Ich bitte um Ihre

Hand !

Vierzehnter Auftritt

Dieſelben und Marja Antonowna Oie plötzlich hereingelaufenf

kommt )

Marja Antonowna . Mamachen , Papa läßt Ihnen

ſagen , Sie ſollen . . . SSieht Chleſtakow knien und ſchreit auf . )

Ach, wie fatal !
Anna Andrejewna . Was haſt du ? Wozu nur ?

Warum ? Was ſoll dies flatterhafte Weſen ! Kommt da

plötzlich hereingelaufen wie eine tolle Katze ! Was gibt es

hier ſo Wunderbares ? Was fällt dir ein ? Wirklich ganz

wie ein dreijähriges Kind ! Man ſollte tatſächlich nicht
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glauben , daß ſie achtzehn Jahre alt iſt ! Ich weiß nicht , wann
du einmal vernünftig werden , wann du lernen wirſt , dich
aufzuführen wie ein junges Mädchen von guter Erziehung .
Wann wirſt du dir endlich die Grundſätze eines guten Be —

tragens aneignen ? Wann wirſt du dir endlich ein ſolides
Benehmen angewöhnen ?

Marja Antonowna ( mit Tränen in den Augen ) . Ich

wußte doch nicht , Mamachen . . .
Anna Andrejewna . Immer Wind im Kopf . Wo⸗

zu nimmſt du dir nur Fräulein Ljiapkin⸗Tjapkin zum Bei⸗

ſpiel ? Was brauchſt du dich nach dieſen Leuten zu richten ?
Du haſt dich doch nicht nach ihnen zu richten . Es gibt
andre Frauen , die du dir zum Beiſpiel nehmen ſollteſt .
Du haſt doch deine Mutter . Da haſt du ein Vorbild , dem
du nacheifern mußt .

Chleſtakow ( nimmt die Tochter bei der Hand ) . Anna

Andrejewna , widerſetzen Sie ſich nicht unſerem Glück .

Segnen Sie unſere treue Liebe .

Anna Andrejewna berſtaunt ) . Alſo ſie iſt es , die
Sies

Chleſtakow . Sie ſollen entſcheiden : Tod oder Leben ?
Anna Andrejewna . Nun , ſiehſt du , du Närrin ,

deinetwegen , um ſo eines albernen Dinges willen hat unſer
Gaſt zu knien geruht ; und da kommt ſie plötzlich herein —
gelaufen wie eine Verrückte . Wahrhaftig , du hätteſt es

verdient , daß ich nun gerade meine Zuſtimmung nicht gebe .
Du biſt dieſes Glückes gar nicht wert .

Marja Antonowna . Nie wieder , Mamachen , ich
will ' s gewiß nie wieder tun .

Fünfzehnter Auftritt

Dieſelben und der Stadthauptmann ( der atemlos hereintritt ) .

Stadthauptmann . Gnade , Exzellenz ! Üben Sie

Nachſicht . Machen Sie mich nicht unglücklich .
Chleſtakow . Was fehlt Ihnen ?
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Stadthauptmann . Die Kaufleute haben ſich über

mich beſchwert , Exzellenz . Ich verſichere Ihnen bei meiner

Ehre : nicht die Hälfte von alledem iſt wahr , was ſie

erzählen . Sie ſelbſt betrügen und übervorteilen die Leute .

Auch die Unteroffiziersfrau hat Sie angelogen . Sie behauptet ,
ich habe ſie auspeitſchen laſſen ; ſie lügt , bei Gott , ſie
lügt . Sie hat ſich ſelbſt ausgepeitſcht .

Chleſtakow . Soll doch die Unteroffiziersfrau der

Teufel holen . Was geht die mich jetzt an .

Stadthauptmann . Glauben Sie ihnen nicht . Glau⸗

ben Sie ihnen nicht . Ich ſag ' s Ihnen , das ſind ſolche

Lügner , das kleinſte Kind würde ihnen nicht glauben . Die

ſind ja in der ganzen Stadt bekannt als Lügner . Und

wenn ' s ſchon auf Schwindeleien und Betrügereien ankommt

oh, das ſind ſolche Gauner und Schwindler , kann ich

Ihnen ſagen , wie ſie die Welt noch nicht geſehen hat .
Anna Andrejewna . Weißt du ſchon , welcher Ehre

uns Iwan Alexandrowitſch gewürdigt hat ? Er bittet um

die Hand unſerer Tochter .

Stadthauptmann . Ach was . Was redeſt du da ,
du biſt wohl verrückt geworden , Alte . Bitte , belieben Sie

nicht zu zürnen , Exzellenz ; ſie iſt nicht ganz normal ; das

hat ſie von ihrer Mutter , die auch ſo war .

Chleſtakow . O nein , ich bitte tatſächlich um die

Hand Ihrer Tochter . Ich bin verliebt .

Stadthauptmann . Das kann ich nicht glauben ,
Erzellenz .

Anna Andrejewna . Wenn man ' s dir doch aber

ſagt .

Chleſtakow . Ich ſage das nicht , um zu ſcherzen .
Ich kann noch vor Liebe den Verſtand verlieren .

Stadthauptmann . Ich kann ' s nicht glauben . Solch
hoher Ehre bin ich nicht würdig .

Chleſtakow . Ja , wenn Sie Ihre Zuſtimmung nicht
geben und mir die Hand Marja Antonownas verweigern ,
dann bin ich . . . Teufel auch . . . dann bin ich zu
allem fähig . . .

Stadthauptmann . Ich kann ' s nicht glauben . Sie

belieben zu ſcherzen , Exzellenz .
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Anna Andrejewna . Nein , ſo ein Klotz ! Tatſächlich .
Wenn man es dir doch ſagt !

Stadthauptmann . Ich kann ' s nicht glauben .

Chleſtakow . Geben Sie ſie mir . Geben Sie ſie mir

doch ! Ich bin ein verzweifelter Menſch ; ich bin zu allem

fähig . Wenn ich mich erſchieße , kommen Sie vor Gericht .

Stadthauptmann . Ach Gott , mein Gott ! Wahr⸗—

haftig , ich bin nicht ſchuld daran , ich bin vollkommen un —

ſchuldig ! Seien Sie nicht böſe . Bitte , tun Sie ganz , wie

es Euer Gnaden beliebt . Wirklich , mein Kopf . . . ich

weiß ſelbſt nicht , was jetzt in meinem Kopfe vorgeht . Ich

bin plötzlich ein ſolcher Eſel geworden wie noch nie in

meinem Leben .

Anna Andrejewna . Nun alſo . Gib deinen Segen .

Chleſtakow ( mnähert ſich Marja Antonowna ) .

Stadthauptmann . Nun denn , Gott ſegne euch . Ich

bin nicht ſchuld . ( Chleſtakow und Marja Antonowna küſſen ſich.

Der Stadthauptmann hält die Augen ſtarr auf beide gerichtet . )

Weiß der Teufel , was das bedeuten ſoll ! Tatſächlich ! Reibt

ſich die Augen . ) Sie küſſen ſich ! Herr , du mein Gott . Sie

küſſen ſich wirklich . Er iſt alſo tatſächlich ihr Bräutigam .

( Schreit auf und macht vor Freude einen Luftſprung . ) Anton !

Anton ! Stadthauptmann ! Schau doch , ſchau ! Welche Wen —

dung die Sache nimmt !

Sechzehnter Auftrit

Dieſelben und Oſſip

1
Oſſip . Der Wagen ſteht bereit .

Chleſtakow . Ah gut . . . Ich komme gleich .

Stadthauptmann . Wie . . . Sie wollen abreiſen ?

Chleſtakow . Ja , ich reiſe . . .

Stadthauptmann . Ja , wann ſoll denn aber . . .

das heißt . . . Mir ſcheint , Sie beliebten doch ſelbſt An —

deutungen wegen der Hochzeit zu machen .

Chleſtakow . Ah, das iſt ja nur . . . Ich verreiſe

doch nur für einen Augenblick . . . auf einen Tag , zu
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meinem Onkel , einem ſchwerreichen alten Herrn . Morgen
bin ich wieder zurück .

Stadthauptmann . Wir wagen nicht , Sie hier feſt
zuhalten , und hoffen nur auf eine baldige glückliche Wieder —

kehr .

Chleſtakow . Aber gewiß , natürlich . Das erledige
ich ſchnell . Leben Sie wohl , meine Liebe . . . Nein , ich
kann es nicht ausdrücken , wie . . . Leben Sie wohl , mein

Herzblatt . ( Küßt ihr die Hand . )

Stadthauptmann . Brauchen Sie nicht irgend etwas

für die Reiſe ? Ich glaube , Sie beliebten anzudeuten , daß
es Ihnen an Geld fehlt .

Chleſtakow . O nein , wozu das ? ( Nach einigem Nach —

denken . ) Übrigens , vielleicht doch

Stadthauptmann . Wieviel darf ich Ihnen geben ?
Chleſtakow . Wiſſen Sie , neulich haben Sie mir

zweihundert gegeben , das heißt nicht zweihundert , ſondern
vierhundert — ich will nicht von Ihrem Irrtum profitieren

— vielleicht könnten Sie mir jetzt noch einmal dieſelbe
Summe geben , dann ſind es zuſammen genau achthundert .

Stadthauptmann . Sofort ! ( Nimmt das Geld aus der

Brieftaſche . ) Gerade wie auf Beſtellung . . . lauter ganz neue

Scheine .

Chleſtakow . Ach ja ! ( Nimmt das Geld entgegen und be—

trachtet die Scheine . ) Das iſt aber hübſch . Man ſagt doch : es

bringt neues Glück , wenn man neue Scheine erhält .
Stadthauptmann . Sehr richtig , Exzellenz !
Chleſtakow . Alſo leben Sie wohl , Anton Antonowitſch .

Ich bin Ihnen auf ' s tiefſte verbunden für Ihre Gaſtfreund —
ſchaft . Ich geſtehe ganz offen , aus ehrlicher Herzens —
überzeugung : Ich habe noch nirgends eine ſo glänzende
Aufnahme gefunden . Leben Sie wohl , Anna Andrejewna .
Leben Sie wohl , mein Herz Marja Antonowna ! ( Gehen hinaus . )

*

( Hinter der Szene )

Stimme Chleſtakows . Leben Sie wohl , mein Engel .
Leben Sie wohl , mein Herzchen Marja Antonowna .

Stimme des Stadthauptmanns . Wie iſt denn
—

das ? Sie fahren in einem einfachen Reiſewagen ?
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wöhnt . Der Kopf tut mir weh , wenn der Wagen federt .

Stimme Chleſtakows . Ja , das bin ich ſo ge —

Stimme des Poſtkutſchers . Hollla - la - - la .

Stimme des Stadthauptmanns . So laſſen Sie

ſich doch wenigſtens etwas zudecken. Und wenn ' s nur mit

einem Reiſeteppich iſt . Ich laſſe gleich einen holen . Sie

brauchen nur zu befehlen .

Stimme Chleſtakows . Nein , wozu ? Das iſt doch

überflüſſig . Übrigens meinetwegen , laſſen Sie den Teppich
holen .

Stimme des Stadthauptmanns . He , Awdotja ,

geh in die Kammer und bring mir von dort einen Teppich ,
den allerſchönſten , hörſt du , den Perſer , mit dem blauen

Grunde . Schnell !

Stimme des Poſtkutſchers . Prr . . . rr .

Stimme des Stadthauptmanns . Und wann

dürfen wir Sie zurückerwarten ?
Chleſtakows Stimme . Morgen oder übermorgen .

Stimme Oſſips . Ah, da iſt ja auch der Teppich !

So , gib ihn her , leg ihn hier rüber . So und auf dieſer

Seite ſtopfen wir noch Heu herein .

Stimme des Poſtkutſchers . Holl - la —- la - - la .
Stimme Oſſips . Hier auf dieſe Seite ! Hierher .

Mehr , mehr . So . Gut jetzt . Nun iſt ' s fein . Schlägt mit der

Hand auf den Teppich . ) So , ſteigen Sie jetzt ein , Euer Hoch—

wohlgeboren !

Stimme Chleſtakows . Leben Sie wohl , Anton

Antonowitſch .

Stimme des Stadthauptmanns . Leben Sie

wohl , Exzellenz .
Weibliche Stimme . Leben Sie wohl , Iwan

Alexandrowitſch .

Stimme Chleſtakows . Auf Wiederſehn , liebe

Mama .

Stimme des Poſtkutſchers . Hüh , ihr ſchnellen

Wandervögel ! Hüh . ( Man hört Schellengeläute . Der Vorhang

fällt . )
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